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Thalwil liegt am nördlichen Hang des Zimmerbergs 
und ist eine dynamische Gemeinde am linken 
Zürichseeufer. Aufgrund seiner Nähe zu Zürich und 
der guten Verkehrsanbindung ist Thalwil ein a�rakti-
ver und dynamischer Wohn- und Arbeitsort mit 
einem überregionalen Zentrum, vielfältigen Naherho-
lungsmöglichkeiten und einem grossen Sport- und 
Freizeitangebot. Die Gemeinde steht vor vielen 
grösseren planerischen Herausforderungen, wie 
beispielsweise der bevorstehenden Gesamtrevision 
der kommunalen Bau- und Zonenordnung. Aufgrund 
beschränkter Flächenkapazitäten und knapper 
Bauzonenreserven ist das kün�ige Wachstum jedoch 
in enge Schranken gewiesen.

Für das Studienjahr 2021/2022 sind die Hochschule 
OST und die Gemeinde Thalwil eine Partnerscha� 
eingegangen. Durch den praxisnahen Bezug können 
sich die Student:innen im Rahmen der Partnerscha� 
mit den bestehenden planerischen Fragestellungen 
und räumlichen Herausforderungen auseinanderset-
zen, diese einem breiten und vielfältigen Publikum 
präsentieren und einen wertvollen Beitrag für die 
Politik sowie Verwaltung der Gemeinde Thalwil 
leisten.

Von der Partnerscha� erho� sich die Gemeinde 
viele Ideen, Vorschläge und Visionen, die der Politik 
und Verwaltung als Grundlage für weitere Planungs-

aufgaben dienen. Dabei dürfen die angehenden 
Planer:innen auch einmal prozessuale und rechtliche 
Hürden ausser Acht lassen und aus ihrer fachlichen, 
raumplanerisch-städtebaulichen Sicht geeignete, bis 
hin zu visionären Ideen entwickeln. Die kün�igen 
Planer:innen haben mit viel Engagement und 
Leidenscha� ihr Können und Wissen in Form von 
Projekten, Studien und Entwürfen unter Beweis 
gestellt. Die vorliegende Broschüre dokumentiert 
und würdigt einige der besten Arbeiten der Stu-
dent:innen.

Ich bin überzeugt, dass die zukün�ige räumliche 
Entwicklung von dieser Partnerscha� profitiert, weil 
mit den Arbeiten der angehenden Planer:innen 
realitätsnahe und in die Praxis übertragbare Projekt-
vorschläge ausgearbeitet wurden. Für die anstehen-
de Gesamtrevision aber auch viele kleinere Projekte 
kann die Gemeinde Thalwil nun von den vielen Ideen 
und Vorschlägen profitieren.

Unser Dank gilt der Hochschule OST und den 
beteiligten Student:innen für die erfolgsversprechen-
de Zusammenarbeit und das grosse geleistete 
Engagement.

Thalwil, 19. August 2022
                        
Franziska Zibell, Gemeinderätin Thalwil

Vorwort 
Partnergemeinde �alwil
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Die Gemeinde Thalwil war im Studienjahr 2021/22 die 
Partnergemeinde des Studiengangs Stadt-, Verkehrs- 
und Raumplanung der OST Ostschweizer Fachhoch-
schule. Während zwei Semester haben sich die 
angehenden Raumplanerinnen und Raumplaner mit 
praxisnahen Planungsfragen in Thalwil beschä�igt 
und Ideen, Konzepte und Massnahmen für die 
räumliche Entwicklung von Thalwil erarbeitet. Die 
vorliegende Broschüre zeigt ausgewählte studenti-
sche Arbeiten aus dieser Zusammenarbeit.

In den Arbeiten wurden sowohl gesamtstädtische als 
auch teilräumliche Aufgaben bearbeitet. Diese 
umfassen beispielsweise die Ausarbeitung eines 
Masterplans Klima für die Gemeinde Thalwil oder ein 
teilörtliches Raumkonzept für Ga�ikon. In der 
Verkehrsplanung sind in der Broschüre unter 
anderem Arbeiten für ein Schulwegkonzept sowie 
teilräumliche Betrachtungen zu Parkierung oder 
Velorouten aufgeführt. Ebenso sind Szenarien für die 
Entwicklung der Go�hardstrasse und des Bahnhofs-
raums zu finden.

In der Zusammenarbeit mit Thalwil sind in diesem 
Jahr besonders viele Bachelorarbeiten bearbeitet 
worden. In dieser Broschüre sind exemplarisch eine 
Innenentwicklungs-Strategie für Thalwil dargestellt, 
eine Entwicklungsstrategie für das Gewerbegebiet 
Böni, ein Konzept für die Strassenraumgestaltung 
und ein Mobilitätsmanagement für Thalwil. In diesen 
Arbeiten haben die Studierenden innovative und 
gleichwohl realitätsbezogene, umsetzbare Planungs-
ideen und Lösungen ausgearbeitet. Die vorliegenden 
Arbeiten geben neben den Themen auch einen 
Einblick in die Arbeitsweise des Studiums Stadt-, 
Verkehrs- und Raumplanung auf dem Campus 
Rapperswil-Jona der OST.

Die Zusammenarbeit des Studiengangs mit einer 
Partnergemeinde hat inzwischen eine langjährige 
Tradition. Thalwil war die 43-zigste Partnergemeinde 
des Studiengangs und auch in diesem Jahr konnten 
die Studierenden in ihren Studienarbeiten und 
Projekten mit einem unmi�elbaren Praxisbezug und 
in direktem Kontakt mit den Beteiligten Lösungen für 
aktuell anstehende Planungsaufgaben erarbeiten. 
Die positiven Reaktionen der bisherigen Partnerstäd-
te und -gemeinden zeigen, dass auch die Partnerge-
meinde selbst von der Zusammenarbeit mit der 
Hochschule profitieren. Die Professoren und Dozie-
renden des Studiengang Stadt-, Verkehrs- und 
Raumplanung ho�en, dass die Ideen der Studieren-
den einen Beitrag zu einer nachhaltigen und zu-
kun�sfähigen Entwicklung von Thalwil leisten. 

Wir danken der Gemeinde Thalwil für die Zusammen-
arbeit und insbesondere dem Gemeindepräsidenten 
Hansruedi Kölliker, Marcel Trachsler (Leiter Hochbau 
und Planung) und Andi Fellmann (Leiter DLZ Bau, 
Energie und Umwelt) für ihre engagierte Unterstüt-
zung der Studierenden.

Prof. Dr. Dirk Engelke
Professor für Raumentwicklung
Studiengangleiter Stadt-, Verkehrs- und  
Raumplanung

Rapperswil, August 2022

Vorwort
Studiengangleitung
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Semesterarbeit FS 2022
2. Semester

Modul: Raumentwicklung 2
Dozierende: Donato Acocella

Nutzung und bauliche Dichte
Entwicklung von Arbeitsplatzgebieten

Aufgabe

In diesem Semester wurde erstmals das Thema 
Gewerbegebietsentwicklung aufgenommen: die 
Studierenden haben sich zunächst analytisch mit 
einem Wohnquartier im Bereich Tödistrasse und dem 
Arbeitsplatzgebiet Böni beschä�igt. Anschliessend 
konnten sie für die Erarbeitung der Entwicklungsper-
spektiven zwischen dem Wohnquartier und dem 
Arbeitsplatzgebiet wählen.
In diesen Perimetern waren die baurechtlich zulässi-
gen Bebauungsmöglichkeiten im Vergleich zu den 
tatsächlich realisierten Bebauungen bzw. zu den 

Im Rahmen einer Semesterarbeit sollen die 

Studierenden sich mit Fragen der Nutzung 

und baulichen Dichte mi�els Fallstudien 

in ausgewählten Gemeindequartieren aus-

einandersetzen. Nach Abschluss können die 

Studierenden bauliche Strukturen analy-

sieren und ihre Struktur an Hand der Nut-

zungsplanung erläutern sowie alternative, 

nutzungsplankonforme Strukturen entwi-

ckeln. Dabei steht die Auseinandersetzung 

mit dem jeweiligen Gemeindequartier und 

seinen baulichen Merkmalen sowie mit den 

relevanten raumplanerischen Instrumen-

ten im Vordergrund.

heute möglichen Überbauungen zu überprüfen. Von 
besonderem Interesse waren dabei die Quartier-
strukturen mit besonderen Identitätsmerkmalen. Ihre 
Weiterentwicklung steht im Spannungsfeld zwischen 
dem heutigen Bestand und der Ausschöpfung der 
Möglichkeiten des Baureglementes und des Zonen-
plans sowie einer zusätzlichen Siedlungsentwicklung 
nach innen. 
Im Rahmen der Semesterarbeit waren z.B. nachfol-
gende Fragen zu bearbeiten und zu beantworten:

• Was sind die identitätssti�enden Merkmale des 
ausgesuchten Gebietes?

• Welche Bau- und Nutzungsvorschri�en sind mass-
gebend für dieses Gebiet/Teilgebiet und wie sind 
diese zu interpretieren?

• Was dür�e gemäss Bau- und Nutzungsvorschri�en 
erstellt werden? Wie hoch ist die e�ektive bauliche 
Dichte der Grundstücke? Welche Nutzungsreser-
ven verbleiben aufgrund der kommunalen Bauvor-
schri�en?

• Welche Grundstücke halten die Bauvorschri�en 
bezüglich der Bauweise und der Stellung der Bau-
ten nicht ein?

• Inwieweit führt die Ausschöpfung sämtlicher bau-
rechtlicher Möglichkeiten zu einer Beeinträchti-
gung des bestehenden Erscheinungsbildes oder zu 
einer Verbesserung desselben?

• Welche Qualitäten sollen im Quartier erhalten, 
neu gescha�en und welches zusätzliche Verdich-
tungsmass könnte für das ausgewählte Gebiet neu 
vorgegeben werden?

Arbeitsplatzgebiet Böni
Kartengrundlage: © Google Maps; eigene Abgrenzung

Wohnquartier Tödistrasse
Kartengrundlage: © Google Maps; eigene Abgrenzung
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Studierende:

Be�ina Kunz
Pia Leiser
Yanick Schir

Analyse

Das Wohngebiet Tödi liegt im Zentrum Thalwils, 
angrenzend an den historischen Dor�ern. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine gute Bebauungs-
dichte, viele Grünflächen sowie eine gute Erschlies-
sung aus. Potenzial besteht vor allem auf einer 
grossen unüberbauten Parzelle, welche nach dem 
Prinzip der Innenverdichtung weiterentwickelt 
werden soll.  Der Nutzungsmix ist stark von Wohn-
nutzung geprägt. Im Rahmen der Weiterentwicklung 
gilt es, die Durchmischung verschiedener Nutzungen 
zu fördern, um ein angebotsreiches und a�raktives 
Wohnumfeld zu scha�en. Das Gebiet Böni ist das 
einzige grosse Gewerbegebiet der Gemeinde Thalwil. 
Es liegt am südwestlichen Siedlungsrand, angren-
zend an ein Erholungsgebiet. Der bauliche Bestand 
kommt in Bezug auf Grösse und Gestaltung sehr 
unterschiedlich daher. Der Aussenraum weist einen 
hohen Versiegelungsgrad und wenig Grünflächen auf, 
was einen verstärkten Hitzeinsele�ekt zur Folge hat. 
Der Nutzungsmix ist einseitig geprägt durch viel 
Autogewerbe. Im Rahmen der Weiterentwicklung gilt 
es, die Innenverdichtungspotenziale zu nutzen, den 
Aussenraum aufzuwerten sowie passende Struktu-
ren für einen besseren Nutzungsmix zu scha�en.

Entwicklungsvision Gewerbegebiet Böni

Im Gewerbegebiet Böni sind heute viele gewerbliche 
Nutzungen angesiedelt, welche aufgrund des 
laufenden Struktur- und Gesellscha�swandels 
langfristig keine Zukun� haben werden. Unser 
Vorschlag sieht deshalb vor, dass dieses Gewerbe 
Platz für Unternehmen in zukun�sfähigen Branchen 
machen soll. Wir richten die Entwicklung des 

Bauzonenanalyse Wohngebiet 

Tödi und Gewerbegebiet Böni

Gebietes vorwiegend auf KMUs mit Büronutzung aus. 
Die gewerblichen Räumlichkeiten werden ergänzt 
durch Gastronomie- und Freizeitangebote. Das 
Konzept des bestehenden Gewerbe- und Kulturzent-
rums, welches flexibel nutzbare Räume für gewerb-
liche Nutzungen aber auch Workshops, Konzerte 
oder Veranstaltungen bietet, wird im gesamten 
Gewerbegebiet weiterverfolgt. So wird ein a�raktives 
und angebotsreiches Arbeitsumfeld gescha�en. Mit 
der Förderung einer besseren Durchgrünung wird die 
Ausssenraumqualität zusätzlich unterstützt und 
gleichzeitig ein wertvoller Beitrag zur Hitzeminde-
rung geleistet.

Verankerung in den Planungsinstrumenten

Planungszone

Die Planungszone ist ein Planungsinstrument, 
welches sämtliche laufenden und geplanten Projekte 
in einem klar definierten Perimeter stoppt. Ihre 
maximale Laufzeit beträgt fünf Jahre. Sie verhindert, 
dass während der Entwicklung übergeordneter 
Planungen Projekte realisiert werden, die den 
Entwicklungszielen für das Gebiet widersprechen.
Unsere Strategie sieht für das Gewerbegebiet Böni 
den Einsatz einer Planungszone vor, um ausreichend 
Zeit für die Teilrevision der kommunalen Richtpla-
nung und Nutzungsplanung zu scha�en.

Teilrevision kommunaler Richtplan

Der kommunale Richtplan ist ein behördenverbind-
liches Instrument, welches als Leitfaden für sämt-
liche raumwirksamen Planungen innerhalb der 
Gemeinde dient. Im kommunalen Richtplan wird die 
beschriebene Entwicklungsvision für das Gewerbe-
gebiet Böni verankert und die notwendige Hand-
lungsanweisung zur Erarbeitung der allgemeinver-
bindlichen Regelungen erteilt. Dies umfasst u.a. den 
Au�rag zur Revision der Nutzungsplanung.

Teilrevision kommunale Nutzungsplanung

Die kommunale Nutzungsplanung definiert die 
zulässige Nutzung auf dem gesamten Gemeindege-
biet parzellenscharf und allgemeinverbindlich.
Die Entwicklungsvision wird durch verschiedene 
Anpassungen in der kommunalen Nutzungsplanung 
grundeigentümerverbindlich verankert. Konkret 
werden für sämtliche Gewerbezonen eine Mindest-
grünflächenzi�er sowie neue Vorschri�en zu 
Fahrzeugabstellplätzen eingeführt. Für den Perimeter 
des Gewerbegebietes Böni werden mi�els Sonder-
bauvorschri�en die zulässige Nutzweise sowie 
Vorschri�en zur Umgebungsgestaltung neu definiert 
und Anreize zur Förderung von Kultur- und Gastrono-
mie verankert.
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eigene Darstellung, Kartengrundlage: © GIS-ZH 
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Semesterarbeit HS 2021 
3. Semester

Modul: Raumentwicklung 3
Dozierende: Nathalie Mil

Donato Acocella
Simon Wegmann

Philipp Lenzi

Richtkonzept, Landumlegung 

und Sondernutzungsplanung

Hierzu gehören:
• Konzepterarbeitung für die Gebietsentwicklung, 

abgestimmt auf die anzustrebende Bebauungs- 
und Freiraumstruktur mit passender Erschliessung. 
Produkt ist ein Richtkonzept (Plan) mit Begrün-
dung (Bericht).

• Landumlegungsverfahren am konkreten Fallbei-
spiel (dargestellte, fiktive Eigentumsverhältnisse 
und Entwicklungsziel): Produkt ist ein Plan mit 
Berechnungsgrundlagen (Tabellen).

• Sondernutzungsplan mit den Rechtsgrundlagen 
für die gewünschte Entwicklung und Sicherung 
der Qualitäten des Richtprojektes: Produkt ist ein 
Gestaltungsplan respektive Sonderbauvorschri�en 
mit planungsrechtlichen Festlegungen.

Aufgabe

Die Studierenden sollten für den vorgegebenen 
Planungsperimeter die drei nachfolgend dargestell-
ten Bausteine erarbeiten.

Innenentwicklung hat viele verschiedene 

Face�en von Bauzonen: von unbebaut bis 

zu erschlossenen, unternutzten Bauzonen. 

In diesem Modul «teilörtliche Planung» 

geht es in der Semesterarbeit darum, die 

Zusammenhänge aller Planungsphasen 

einer Gebietsentwicklung zu verstehen und 

die dazugehörigen Planungsinstrumente 

anzuwenden. 

Richtkonzept

Für den Planungsperimeter soll ein Quartierentwick-
lungskonzept erarbeitet werden, das einen räumli-
chen und funktionalen Bezug zum bestehenden 
Siedlungsgebiet Thalwil herstellt, die Basis für eine 
identitätssti�ende und nachhaltige Quartierentwick-
lung legt, die Rahmenbedingungen der Gemeinde 
sowie die rechtlichen Anforderungen des zürcheri-
schen Planungsrechts erfüllt. 
Basierend auf einer Orts- und Grundlagenanalyse 
wird ein Richtkonzept entwickelt, mit Aussagen zur 
kün�igen Nutzweise und Identität des Perimeters, 
der angestrebten Qualitäten, Bautypologie, Freiraum- 
und Erschliessungsstruktur. Das Richtkonzept 
beantwortet die Frage, weshalb und wofür das Gebiet 
entwickelt werden soll, was es für einen Beitrag an 
die Gemeindeentwicklung von Thalwil leisten soll, 
welche gemeinscha�lichen Anlagen erstellt und wie 
der Siedlungsrand bzw. der Übergang zu benachbar-
ten Quartieren gestaltet werden sollen.

Landumlegung

Die Grundstücke sollen so neu geordnet werden, 
dass diese im Sinne des Richtkonzepts überbaut 
werden können und über eine rechtsgenügende 
Erschliessung verfügen. Dabei ist aufzuzeigen, wo 
jede Eigentümerin und jeder Eigentümer heute und 
kün�ig Grundstücke besitzt, welchen Nutzen sie aus 
den geplanten Erschliessungsmassnahmen ziehen 
und zu welchen Teilen sie sich an den Planungs- und 
Erschliessungskosten beteiligen müssen.

Sondernutzungsplan

Parallel zu den Quartierplanakten (Landumlegung) ist 
ein Gestaltungsplan (Sondernutzungsplan nach 
zürcherischem Recht) zu erarbeiten. Dieser hat die 
angestrebte Nutz- und Bauweise zu regeln sowie die 
Qualitäten des Freiraum- und Bebauungskonzepts zu 
sichern.

Nutzungsplan
eigene Abgrenzung, Kartengrundlage: © GIS-ZH

Luftbild mit Perimeter
eigene Darstellung, Kartengrundlage: © Google Maps
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Richtkonzept

Für die Erarbeitung des Richtkonzeptes wurden drei 
Teilgebiete im Perimeter definiert, welche sich durch 
unterschiedliche Siedlungstypologien unterscheiden. 
Im mi�leren Teilgebiet (2) werden aufgrund eines 
geringen Erneuerungspotenzials keine baulichen 
Massnahmen aufgezeigt. Der Fokus des Richtkon-
zeptes liegt in den Teilgebieten 1 und 3 bzw. «Im 
Ebnet» und «Stierenried», sowie in der Aufwertung 
der grossen Erholungszone im Teilgebiet 2.

Teilgebiet 1:  Im Ebnet

Das Konzept im Teilgebiet 1 sieht vor, dass die 
Freifläche am Hang unterhalb der Überbauung «Im 
Ebnet» überbaut werden soll. Angedacht sind zwei 
Terrassenhäuser bestehend aus je vier, leicht 
versetzen Bauvolumen, welche über die Dorfstrasse 
erschlossen werden. Auf ein dri�es Gebäude im 
südlichen Teil des Hangs wird aufgrund des kommu-
nalen Aussichtspunktes verzichtet. An dieser Stelle 
soll ein neuer Quartierfreiraum entstehen. Die 
bestehenden Bauten im Ebnet aus den 70er Jahren 
werden nicht ersetzt.

Teilgebiet 2: Erholungszone

Die Erholungszone wird nicht bebaut. Die bebaubare 
Fläche ist aufgrund von einschränkenden Waldab-
standslinien und Baulinien eher klein. Zudem liegt die 
Erholungszone gemäss kantonalem Richtplan nicht 
im Siedlungsgebiet. Folglich ist eine Einzonung 
aufwändig und planungsrechtlich schwierig umzu-
setzen. Die heute eher dür�ig ausgestaltete Erho-
lungszone wird sta�dessen aufgewertet.

Teilgebiet 3:  Stierenried

Das Teilgebiet 3 umfasst die unbebauten Parzellen, 
welche an die Zürcherstrasse und das Gewerbege-

Vom Richtkonzept zur Sonder-

nutzungsplanung

biet grenzen. Heute steht dort nur ein Schützenhaus, 
welches im Zusammenhang mit der neuen Bebauung 
umgenutzt werden soll. Angedacht ist ein Quartier-
ka�ee oder Restaurant, welches für alle zugänglich 
ist und dem ganzen Quartier als zentraler Tre�punkt 
dient. Die geplante Bebauung erinnert an einen 
durchlässigen Blockrand. Die Gebäude, welche an 
der Zürcherstrasse zu liegen kommen, sollen als 
Lärmriegel wirken und nebst Wohnen der Gewerbe-
nutzung dienen. Die neue Siedlung soll sich mit einer 
massvollen Dichte an die umliegenden bebauten 
Flächen anpassen. Zusätzliche Dichte wird auch mit 
Hilfe der zwei Punktbauten in der Mi�e erzielt. Die 
Ausrichtung der Gebäude wird jener der umliegen-
den Bauten angepasst. Die neuen Gebäude sollen 
wie die umliegenden Gebäude ein Sa�eldach 
erhalten. Somit ist eine gute Eingliederung ins 
Gesamtbild sowie eine visuelle Abgrenzung vom 
Gewerbegebiet sichergestellt. 
Der Übergang von der Gewerbezone in die Wohnzone 
wird mit einem grossen Freiraum inklusive Reten-
tionsbecken gescha�en. Dieser Freiraum bringt 
Naherholung und schützt die Siedlung vor Hochwas-
ser. An der Grenze zur Gewerbezone soll ein erlebnis-
reicher Spielplatz am Waldrand gescha�en werden 
für die Kinder des neuen Quartiers. Ein grosszügiger 
Abstand zum Wald sichert Flächen für einen quali-
tätsvollen Waldrand und schützt gleichzeitig den 

Richtkonzept
eigene Darstellung, 
Kartengrundlage:  
© GIS-ZH

Teilgebiete
eigene Darstellung, 
Kartengrundlage:  
© GIS-ZH

Studierende:

Tim Accola
Shawn Taylor
Colin Schär
Carina Minore�i
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Spielplatz. Der Waldrand soll zusammen mit der 
Erstellung des Freiraums ökologisch aufgewertet 
werden.

Landumlegung

Neue Erschliessung

Das Gebiet im Stierenried umfasst heute fünf 
landwirtscha�liche Parzellen. Die Bebauung wurde 
im Richtkonzept geplant, ohne auf die bestehende 
Parzellierung Rücksicht zu nehmen. Die Parzellen 
erreichen erst im Rahmen der Landumlegung ihre 
Baureife, in diesem Fall mithilfe der geplanten 
Stierenriedstrasse und neuen Parzellenformen. Die 
Stierenriedstrasse wird der Gemeinde abgetreten 
und gewährleistet die verkehrliche Erschliessung 
sowie die Erschliessung mit Werkleitungen.

Neuzuteilung

Die Neuzuteilung erfolgt aufgrund der in der Land-
umlegungstabelle berechneten Anspruchsflächen, 
welche die Di�erenz zwischen dem bereinigten 
Altbestand und dem prozentualen Abzug für die 
Erschliessungsanlagen bilden. Das Hauptziel der 
Neuzuteilung besteht darin, so wenig Mehr- resp. 
Minderzuteilungen wie möglich zu generieren und 
die Lage der Parzellen möglichst beizubehalten.

Sondernutzungsplan
Der Gestaltungplan wird auf Grundlage des zuvor 
erarbeiteten Richtkonzeptes und der vorhergegange-
nen Landumlegung erstellt. Das Richtkonzept bildet 
die städtebauliche, verkehrliche und freiraumgestal-
terische Grundlage für den Gestaltungsplan. 

Bebauung und Nutzung

Das Schützenhaus besitzt Bestandesgarantie und 
soll als identitätssti�endes Element im neuen 
Quartier dienen. Mit einer Pflichtbaulinie wird 
sichergestellt, dass die Gebäude entlang der Zür-
cherstrasse die Flucht der bestehenden Bauten 
aufnehmen. Für den nötigen Gewerbeanteil von 20% 

werden Erdgeschossnutzungen entlang der Haupt-
strasse angestrebt. Dies unterstützt zudem die 
Belebung des umliegenden Wohngebietes. Die 
Gemeinde Thalwil hat heute einen geringen Anteil an 
preisgünstigen Wohnungen und sieht das Gebiet 
Stierenried als Möglichkeit, diesen Anteil zu vergrös-
sern. Die Bestimmung zum Anteil der preisgünstigen 
Wohnungen (20%) ist darum ein wesentlicher Punkt 
des Mehrwertes, den die Bevölkerung Thalwils durch 
diese Planung erhält.

Freiraum

Das Richtkonzept strebt ein Minimum an Verkehrs-
flächen auf dem Areal an. Dadurch können viele 
Freiflächen angeboten werden. Damit diese auch 
hochwertig umgesetzt werden, ist auf eine ökologi-
sche Gestaltung zu achten: die Gestaltung des 
Freiraums ist für die Qualität der Siedlung zentral. 
Deshalb wird für die Gestaltung des Grünraumes, des 
Quartierplatzes, der Spiel- und Ruheflächen und der 
Bepflanzung ein übergeordnetes Gestaltungskonzept 
verlangt, das die Gliederung und den Zusammen-
hang dieser Freiraumelemente aufzeigt.

Erschliessung

Durch den Gestaltungsplanperimeter ist ein ö�entli-
cher Fussweg geplant: er führt im südlichen Gebiet 
entlang dem Waldrand zur Erholungszone. Auf der 
Stierenriedstrasse ist ebenfalls eine Fusswegverbin-
dung für die Ö�entlichkeit geplant. Zudem sind 
interne Fusswege vorgesehen. Die Zu- und Wegfahrt 
der Tiefgarage erfolgt über die neue Stierenriedstras-
se. Die notwendigen Notzufahrten werden über die 
Dienstbarkeiten in der Landumlegung geregelt.
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SemesterarbeitFS 2022
4. Semester

Modul: Raumentwicklung 4
Dozierende: Esther Casanova 

Martin Schla�er

Teilrevision der kommunalen 

Nutzungsplanung

Erarbeitungsprozess in drei Phasen

Gegenstand der Semesterarbeit im FS 2022 war die 
Erarbeitung einer Teilrevision der Nutzungsplanung 
der Gemeinde Thalwil. In einer ersten Phase sollten 
die Studierenden ein räumliches Konzept für die 
Gemeinde Thalwil aus den verschiedenen zur 
Verfügung stehenden Raumkonzepten als Basis für 
ihre Semesterarbeit auswählen. Diese Raumkonzepte 
waren im Semester zuvor durch Studierende des 
vorangehenden Studienjahres erarbeitet worden. 
Neben dem Sichten und Verstehen des ausgewähl-
ten Konzepts waren die über- und nebengeordneten 
Planungsinstrumente und Merkblä�er sowie die 
abgegebene Broschüre «Der Bericht zur Nutzungs-
planung / die Chance für Transparenz und fundierte 
Planung», herausgegeben von EspaceSuisse (Novem-
ber 4/2018), zu sichten und ein Analysefazit mit den 
für die Nutzungsplanung wichtigsten Rahmenbedin-
gungen zu formulieren. 

Es war Ziel der zweiten Phase, den Revisionsbedarf 
der rechtskrä�igen Nutzungsplanung bzw. die 
konkreten Revisionsinhalte und -themen zu deklarie-
ren. Deshalb war das ausgewählte räumliche Konzept 
bzw. dessen Entwicklungsabsichten der rechtskrä�i-
gen Nutzungsplanung der Gemeinde Thalwil gegen-
überzustellen. Im Rahmen dieser Gegenüberstellung 
musste die Frage beantwortet werden, ob die im 
räumlichen Konzept formulierten Absichten mit Hilfe 
der rechtskrä�igen Nutzungsplanung umgesetzt 
werden könnten. Jene Absichten, deren Umsetzung 

Die Semesterarbeit umfasste die Erarbei-

tung einer Teilrevision der Nutzungspla-

nung der Gemeinde �alwil. Grundlage 

dieser Teilrevision war ein vorgegebenes 

räumliches Konzept der Gemeinde �alwil, 

welches im Herbstsemester 2021/22 durch 

Studierende des vorangehenden Studien-

jahres erarbeitet worden war. Aufgabe war 

es, diese vorgegebenen räumlichen Ent-

wicklungsabsichten aus dem räumlichen 

Konzept konkret und allgemeinverbindlich 

in die Planungsmi�el der Gemeinde �alwil 

zu überführen.

durch die rechtskrä�ige Nutzungsplanung Thalwils 
teilweise verunmöglicht wird, lösten einen konkreten 
Revisionsbedarf für die Nutzungsplanung aus. Dabei 
musste der Fokus auf die Themenbereiche Siedlung 
(Siedlungsentwicklung und -erhaltung), Landscha� 
(Grün- und Freiräume sowie Siedlungsränder) und 
Aussta�ung (Bildungs-, Kultur-, Gesundheits-, Sport- 
und Freizeiteinrichtungen) gelegt werden. Der 
Themenbereich Verkehr hingegen sollte nicht 
betrachtet werden, da er im engeren Sinne nicht Teil 
der Nutzungsplanung ist.

In der dri�en Phase sollte beispielha� aufgezeigt 
werden, wie die kommunale Nutzungsplanung 
Thalwils angepasst werden muss, um geeignete 
Voraussetzungen für die Umsetzung der Konzeptab-
sichten zu scha�en. Dabei mussten vier Revisions-
themen vertie� und beispielha� ausgearbeitet 
werden. Die gesamte Planung sowie das Vorgehen in 
den drei Phasen sollten in einem Begleitbericht 
(Erläuterungsbericht) dokumentiert bzw. erläutert 
werden.

Formell musste die Semesterarbeit zum Zeitpunkt 
der Abgabe in der Form vorliegen, wie sie in der 
Realität der zuständigen kantonalen Fachstelle zur 
Vorprüfung einzureichen ist. Konkret abzugeben war 
ein dreiteiliges Dossier bestehend aus den Revisions-
vorschlägen für den Zonenplan sowie für die Bau- 
und Zonenordnung und dem zugehörigen Erläute-
rungsbericht.
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Studierende:

Sandra Meier
Remo Grossmann
Olivia Kohler
Cédric Weisskopf

Teilrevision der kommunalen 

Nutzungsplanung
Raumkonzept 2040

Raumkonzept 2040

Das Raumkonzept 2040 ist in drei Themenbereiche 
gegliedert. Der Fokus der Arbeit liegt bei den Themen 
Siedlung sowie Landscha� und Erholung. Zu diesen 
Themen sind die wichtigsten Herausforderungen 
definiert und daraus Leitsätze sowie Handlungsan-
sätze abgeleitet. Auf Grundlage dieses Konzeptes 
soll die kommunale Nutzungsplanung überprü� und 
gegebenenfalls angepasst werden, um deren 
Entwicklungsabsichten umzusetzen und zu sichern.

Konzepte im �emenbereich Siedlung

• Verdichtung Wohn- und Mischgebiete
• Erhöhung Nutzungsdurchmischung
• Bebauungen mit qualitätssichernden Massnahmen
• Entwicklung und Verdichtung Arbeitsplatzgebiete

Konzepte im �emenbereich Landscha� und Erholung

• Aufwertung Fliessgewässer
• Schützenswerte Landscha�sobjekte
• Aufwertung Siedlungsränder

Analysefazit

Die bestehende Bauzone weist ein Fassungsvermö-
gen von rund 18‘800 Personen auf. Dies bedeutet, 
dass rund 500 Personen zusätzlich Platz finden. 
Jedoch reicht die bestehende Bauzone nicht aus, die 
prognostizierte Bevölkerung bis 2040 zu decken. Die 
Bevölkerungsprognose geht von drei unterschied-
lichen Szenarien aus. Diese reichen von einer tiefen 
Bevölkerungszunahme von etwa 2‘300 Personen bis 
zu einer hohen von rund 4‘000 neuen Einwohnenden. 
Deshalb sind Massnahmen zur Erhöhung des 
Fassungsvermögens der Bauzone zu tre�en. Die 
Thematik der inneren Verdichtung ist anzugehen.

Vergleich mit der Nutzungsplanung

In einem weiteren Schri� wurden die Handlungsan-
sätze aus dem Raumkonzept 2040 mit der rechtsgül-
tigen Nutzungsplanung abgeglichen. Es wurde 
geschaut, welche Inhalte bereits vorhanden sind und 
in welchen Bereichen noch zusätzliche Mi�el zur 
Umsetzung notwendig sind. So wurde für jeden 
Handlungsansatz der Revisionsbedarf ermi�elt. Am 
Ende wurden die Themen mit dem höchsten Bedarf 
für die Weiterbearbeitung ausgesucht.

Ausgewählte Revisionsinhalte

Nachverdichtung und Klimaregulierung

Die Erhöhung der Ausnützung von Bauparzellen und 
ein Entgegenwirken gegen Tropennächte sowie 
Hitzetage sind die Hauptziele dieses Revisionsinhal-

tes. Für das Erreichen dieser Ziele sind je drei 
Massnahmen denkbar, welche einer Interessensab-
wägung unterzogen werden. Dabei werden die 
Bewertungskriterien gewichtet und benotet: dies 
ergab am Schluss für jede Massnahme eine gewich-
tete Gesamtnote. Die Massnahmen «min. und max. 
Überbauungszi�er festlegen» sowie «Einführen einer 
minimalen Grünflächenzi�er» haben hierbei am 
besten abgeschni�en. Daher werden diese in einem 
nächsten Schri� vertie� betrachtet.

In einem ersten Schri� werden bestehende W3-Quar-
tiere in Thalwil identifiziert, welche die Grundlage für 
die Ableitung der neuen Bebauungswerte bilden. 
Diese Werte gilt es festzulegen und mit der aktuellen 
Situation zu prüfen. Für die Auswahl der Beispielquar-
tiere wird eine Quartieranalyse durchgeführt. Dazu 
werden anhand bestimmter Faktoren folgende drei 
Quartiere ausgewählt: Sonnenbüel, Tödistrasse West 
und Hofwies Nord.

Um die neuen Überbauungszi�ern festzulegen, 
werden die drei Quartiere zunächst einzeln betrach-
tet und am Schluss miteinander verglichen. Daraus 
geht hervor, dass die neue minimale ÜZ bei 0.2 und 
die maximale ÜZ bei 0.3 anzusetzen ist.

Überbauungsziffer Quartiervergleich
eigene Berechnungen und Darstellung

Die Herleitung der Grünflächenzi�er geschah analog 
dem Vorgehen der Überbauungszi�er. Die Definition 
der Grünflächenzi�er ist der IVHB zu entnehmen. 
Dort wird geregelt, welche Flächen anrechenbar sind. 
Aus der Herleitung geht hervor, dass die minimale 
Grünflächenzi�er bei 0.60 anzusetzen ist.

Grünflächenziffer Quartiervergleich
eigene Berechnungen und Darstellung
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Änderung im Zonenplan
eigene Darstellung, Kartengrundlage: © GIS-ZH 

Siedlungsrand Böni-Vogelsang-Me�li (B-V-M)

Ziel dieses Revisionsinhaltes ist es, die Siedlung nach 
aussen zu begrenzen und dabei die Siedlungsränder 
aufzuwerten. Ein weicher Übergang von der Siedlung 
zur Landscha� ist anzustreben. Die Siedlungsränder 
sind nicht zu bebauen, sondern als Flächen für die 
Gestaltung und Bepflanzung zu sichern. Um diese 
Ziele zu erreichen sind mehrere Massnahmen 
denkbar, welche mit den ö�entlichen und privaten 
Interessen abzuwägen sind.

Die Einführung einer Freihaltezone Siedlungsrand 
(FS) wird als Massnahme umgesetzt. Diese Freihalte-
zone hat den Vorteil, dass der Siedlungsrand a�raktiv 
und hochwertig ausgestaltet wird. Dabei sind 
einheimigsche Pflanzen zu verwenden und Wegver-
bindungen entlang dem Rand zu scha�en. Wichtige 
Wegverbindungen von der Siedlung in die Landscha� 
sind zu sichern, um die punktuelle Durchlässigkeit zu 
fördern. Weitere Bauten und Anlagen in dieser Zone 
sind verboten. Zusätzlich zu dieser Massnahme ist 
die ganze Reservezone im Gebiet B-V-M aufzuheben 
und als Erholungszone zu definieren.

Mögliche bauliche Entwicklungen wurden in zwei 
Varianten mi�els Volumenstudie aufgezeigt. Diesen 
wurden dann zu erwartende Nutzwerte und Dichten 
zugeordnet, wodurch eine Anzahl an zu erwartenden 
Einwohnenden und Beschä�igten herauskam. Das 
Potenzial liegt bei zusätzlich rund 25 Beschä�igten 
und 90 Einwohnenden. Um diese Entwicklung 
planungsrechtlich abzusichern, sind mehrere 
Massnahmen notwendig. Im Zonenplan wurde das 
Gebiet in eine viergeschossige Wohnzone mit 
Gewerbe WG4 umgezont und mit einer Gestaltungs-
planpflicht überlagert. Qualitätssichernde Vorschrif-
ten wurden in einem neuen Artikel im Zonenregle-
ment festgeschrieben.

Abeitsplatzgebiet Ga�ikon

Das Arbeitsplatzgebiet liegt am westlichen Sied-
lungsrand und wird von der Sihl umschlossen. Im 
Norden und Osten grenzt die heutige Gewerbezone 
an eine drei- und viergeschossige Wohnzone. Auf 
dem rund 15’900 m2 grossen Gebiet befinden sich 
aktuell drei Gebäude, von denen zwei vor 1850 
erstellt wurden.
In dieser Semesterarbeit wurde die Transformation 
der reinen Gewerbezone in eine Mischzone aufge-
zeigt. Den besonderen Herausforderungen, wie der 
Gefährdung durch Hochwasser, die grosse Grund-
wassermächtigkeit sowie die Lärmbelastung durch 
die angrenzenden Strassen, war dabei genügend 
Rechnung zu tragen.

Fazit

Die drei Revisionsinhalte setzen Aspekte des 
Raumkonzeptes sinnvoll um. Dabei werden nachhal-
tige Lösungen in den Themenbereichen Nachver-
dichtung, Klimaregulierung, Umgang mit den 
Siedlungsrändern sowie Transformation des Arbeits-
platzgebietes Ga�ikon gescha�en.
Der Revisionsinhalt «Nachverdichtung und Klimare-
gulierung» ist jedoch nur sinnvoll, wenn dies in einer 
Gesamtrevision umgesetzt wird. Es ist nicht zweck-
mässig, nur in einer Zone die Nutzungszi�er zu 
ersetzen. Deshalb sollte diese Massnahme auf alle 
Zonen angewendet werden. Ausserdem wurde seit 
1985 keine Gesamtrevision der Nutzungsplanung 
mehr erarbeitet. Auch ist der Zonenplan veraltet und 
nicht gemäss der Verordnung über die Darstellung 
der Nutzungspläne (VDNP). Auch wegen weiterem 
noch festgestellten Handlungsbedarf empfehlen wir 
eine Gesamtrevision sta� eine Teilrevision. Damit 
aber die anderen beiden Revisionsinhalte (Siedlungs-
rand Böni-Vogelsang-Me�li und Arbeitsgebiet 
Ga�ikon) möglichst zeitnah eingeführt werden 
können, sind diese in einer Teilrevision festzusetzen.

Freihaltezone
Siedlungsrand

Erholungszone 
d und g

Änderung im Zonenplan
eigene Darstellung, Kartengrundlage: © GIS-ZH 
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Studierende:

Selina Schönbächler
Alex Mäusli
Kim Balmer
Pascal Kleb

Teilrevision Nutzungsplanung

Stand kantonale Vorprüfung

Planungsziel

Das erarbeitete Raumkonzept 2040 beschreibt die 
kün�ige räumliche Entwicklung der  Gemeinde 
Thalwil. Die dargestellten Leitsätze streben eine 
qualitätsvolle Abstimmung zwischen den Haup�he-
men Siedlung, Landscha� und Verkehr an. Die 
dazugehörigen Ziele werden mit dieser Teilrevision in 
den vorhandenen Planungsinstrumenten verankert. 
Dies geschieht unter Berücksichtigung der überge-
ordneten Ziele gemäss Raumplanungsgesetz.

Analyse

Es lassen sich einige Punkte aus dem analytischen 
Teil festhalten: aus den räumlichen Planungen ist die 
Siedlungsentwicklung nach innen das zentrale 
Thema. Die räumliche Nähe zur Stadt Zürich hat 
Einfluss auf die Bevölkerungsentwicklung der 
Gemeinde Thalwil. Die Prognosen zeigen, dass ein 
Bevölkerungswachstum von rund 25% bis 2050 zu 
erwarten ist. Das fordert Aktion zu verschiedenen 
Belangen, denn die Bauzonenanalyse ergibt, dass bis 
2050 kaum alle neuen Einwohner:innen mit den 
vorhandenen Bauzonen und inneren Reserven 
gefasst werden können. Das Bevölkerungswachstum 
auf der einen Seite und das Verhältnis der Bauzonen 
auf der anderen Seite fordern die Gemeinde auf, die 
Chance zu nutzen und aktiv ihre räumliche Entwick-
lung zu lenken.

Handlungsfelder der Teilrevision

Eine Gegenüberstellung der rechtskrä�igen Nut-
zungsplanung mit dem Raumkonzept zeigt die 
Revisionsinhalte für die Teilrevision auf. Thematisch 
zielt das Raumkonzept auf eine nachhaltige Gemein-
deentwicklung ab. Diese Nachhaltigkeit formiert sich 
vor allem durch eine flächene�ziente Nutzung des 
Bodens und Siedlungsstrukturen, die klima- und 
menschenverträglich gestaltet sind. Der Schwer-
punkt dieser Teilrevision besteht darin, mit geeigne-
ten Anpassungen der Nutzungsplanung diese 
Nachhaltigkeit zu erreichen. Dabei wurden vier 
massgebliche Revisionsthemen gewählt, die die 

Bevölkerungsentwicklung und Prognose
eigene Darstellung

Handlungsfelder der Teilrevision für die vorliegende 
Arbeit bilden:
• Innenentwicklung (Gelb)
• Mischnutzung fördern (Rot)
• Klimaanpassungen (Lila)
• Erholungsfunktion stärken (Grün)
Diese Themen werden nachfolgend jeweils in einem 
Quartier mit nach unserem Ermessen besonders 
hohem Potenzial ausgearbeitet.

Fokusgebiete der vier Handlungsfelder (Legende s. Text)
eigene Darstellung, Kartengrundlage: © GIS-ZH

Planungsmassnahmen

Innenentwicklung

Die Innenentwicklung ist ein Kernthema der Nut-
zungsplanung. In der Gemeinde Thalwil ist die 
Wohnzone 2 (W2) flächenmässig die grösste Bauzone 
und verfügt über die meisten Bauzonenreserven. 
Neben den Massnahmen zur Verdichtung sind 
jedoch auch Vorkehrungen zur Sicherstellung ihrer 
Umsetzung in einer nützlichen Frist zu tre�en, um 
dem Leitbild und den raumplanerischen Grundsätzen 
gerecht zu werden. 
Neue Regelungen:
• Überlagernde Bauzone Baulandmobilisierung, ver-

scha� der Gemeinde mehr Handlungsspielraum 
(fristgerechte Nutzung von Bauland)

• Aufzonung der zwei- in dreigeschossige Bauzone

Mischnutzung fördern

Das Oberdorf ist das historische Zentrum von 
Thalwil. In den vergangenen Jahren hat das südwest-
lich oberhalb des Dor�erns liegende Quartier an 
Funktionalität verloren. Durch die Förderung der 
Mischnutzung soll einerseits das Oberdorf in seiner 
Funktion als wichtiges Nebenzentrum und belebtes 
Quartier gestärkt werden. 
Neue Regelungen:
• Überlagernde Zone, welche eine minimale Erdge-

schosshöhe, die publikumsorientierten Nutzungen 
zu Gute kommt, vorschreibt (Gemeinde hat den 
Spielraum, historische Bauten durch Ausnahmen 
zu schützen)

Partnergemeinde �alwil 2022 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung | Raumentwicklung 



16

Anpassung Zonen-
plan
eigene Darstellung, 
Grundlage: ©GIS-ZH 

Klimaanpassungen

Der voranschreitende Klimawandel hat direkte 
Auswirkungen auf unsere bebaute Umgebung. Es ist 
deshalb zentral, auch auf Stufe der Nutzungsplanung 
Massnahmen zu ergreifen, die ein resilientes Sied-
lungsgebiet zum Ziel haben. 
Neue Regelungen:
• Artikel zu Klimaschutz und Klimaanpassung
• Grünflächenzi�er
• Vorschri�en zu Fassaden und Materialien
• Infrastrukturen sind zu begrünen (z.B. Haltestellen-

dächer, Trassees)

Erholungsfunktion stärken

Während das Ziel der Innenverdichtung verfolgt wird, 
wird gleichzeitig die Erholungsfunktion der Land-
scha� immer wichtiger. Einen wichtigen Teil davon 
bilden die Fliessgewässer, welche naturnah gestaltet 
werden sollen. Sie leisten einen Beitrag zur Verbesse-
rung des Mikroklimas und gleichzeitig zur Förderung 
der Erholungsfunktionen, sofern sie ausgedolt, 
naturnah und zugänglich sind. 
Neue Regelungen:
• Umzonung einer Reservezone in die Erholungszone
• Vergrösserung des Aussichtsschutzes
• barrierefreie Ausgestaltung der Wanderwege
• Zugänglichkeit der Fliessgewässer

Fazit

Wirkungskontrolle

Eine Wirkungskontrolle ist insbesondere für die 
Verdichtung nach innen und die Baulandmobilisie-
rung durchzuführen, um das neue Fassungsvermö-
gen an Einwohner:innen der Gemeinde zu prüfen. 
Anzunehmen ist, dass insgesamt mit der Mobilisie-
rung der bestehenden Bauzonenreserven und der 
besseren Ausnützung der Parzellen ein zusätzliches 
Fassungsvermögen für knapp 2’200 Menschen 
generiert werden kann.

Massnahmen ausserhalb der Nutzungsplanung

Das Raumkonzept 2040 zeigt in vielseitigen Berei-
chen wegweisende Ziele auf. Jedoch sind diese zum 
Teil nicht direkt in die Nutzungsplanung übertragbar 
und benötigen eine schri�weise Übersetzung oder 
gar ein anderes Planungsinstrument zu ihrer Umset-
zung. Sie müssten teilweise auf einer höheren oder 
niedrigeren Ebene als der Nutzungsplanung ange-
dacht werden, um sie zielführend umsetzen zu 
können.
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Semesterarbeit HS 2021 
5. Semester

Modul: Raumentwicklung 5
Dozierende: Esther Casanova 

Martin Schla�er

Teilrevision der kommunalen 

Richtplanung 
Ausarbeitung eines räumlichen 

Konzepts

Erarbeitungsprozess in drei Phasen

Gegenstand dieser Semesterarbeit war die beispiel-
ha�e Anpassung der kommunalen Richtplanung der 
Gemeinde Thalwil. In einer ersten Phase sollten dabei 
die wichtigsten Grundlagen für die Erstellung eines 
räumlichen Konzepts für die Gemeinde Thalwil sowie 
letztendlich zur Anpassung der kommunalen 
Richtplanung – wie beispielsweise das Planungs- und 
Baugesetz des Kantons Zürich, kantonale Arbeitshil-
fen und über- und nebengeordnete Instrumente 
aktuelleren Datums  (kantonaler sowie regionaler 
Richtplan) – gesichtet und daraus die wichtigsten 
Aussagen sowie Rahmenbedingungen zusammenge-
zogen werden. 

Mit diesen Erkenntnissen sollte in einer zweiten 
Phase ein räumliches Konzept (Karte und Text) für die 
Gemeinde Thalwil entworfen werden. Basierend auf 
den Erkenntnissen des Grundlagenstudiums aus der 
Phase 1 waren inhaltliche Schwerpunk�hemen in 
den Sachbereichen Siedlung, Verkehr, Natur und 
Landscha� und allenfalls Ver- und Entsorgung sowie 
ö�entliche Bauten und Anlagen zu benennen. Dabei 
standen beispielsweise folgende Schwerpunk�he-
men im Fokus:

Die Semesterarbeit im Herbstsemester 2021 

umfasste einerseits die Erarbeitung eines 

räumlichen Konzepts für die Gemeinde 

�alwil und andererseits die beispielha�e 

Anpassung der kommunalen Richtplanung 

auf der Grundlage der Entwicklungsabsich-

ten des vorliegenden räumlichen Konzepts. 

Zudem war es Aufgabe, die Erstellung dieses 

räumlichen Konzepts sowie die Anpassung 

der kommunalen Richtplanung in einem 

Begleitbericht zu dokumentieren.

•	Sachbereich	Siedlung:	 
Innenentwicklung, Siedlungserneuerung, Sied-
lungserhaltung usw.

• Sachbereich Verkehr:  
Strassenraumgestaltung bzw. Betriebs- und Ge-
staltungskonzepte (BGK), Begegnungszonen und 
Tempo 30 usw. 

• Sachbereich Natur und Landscha�:  
Ausgestaltung Siedlungsrand, Grünraumvernet-
zung, Biodiversität, Festlegung Gewässerräume, 
Erhaltung der Kaltlu�ströme usw.

In der dri�en Phase war die Aufgabe, dieses Raum-
konzept beispielha� und auszugsweise in die 
kommunale Richtplanung der Gemeinde Thalwil zu 
überführen. Dabei mussten vier Vertiefungsthemen 
bearbeitet werden. Im Rahmen dieser Vertiefung 
wurde konkret aufgezeigt, wie das räumliche Konzept 
bzw. dessen Inhalte in der kommunalen Richtplanung 
(Plan und Text) behördenverbindlich verankert 
werden. Die gesamte Planung sowie das Vorgehen in 
den drei Phasen sollten in einem Begleitbericht 
(Erläuterungsbericht) dokumentiert bzw. erläutert 
werden.

Formell musste die Semesterarbeit zum Zeitpunkt 
der Abgabe in der Form vorliegen, wie sie in der 
Realität der zuständigen kantonalen Fachstelle zur 
Vorprüfung einzureichen wäre. 

Partnergemeinde �alwil 2022 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung | Raumentwicklung 



18

Einführung

Auf Wunsch der Gemeinde Thalwil wurde Ga�ikon 
als eigenständig zu entwickelnder Dor�eil betrach-
tet. Dieser erstreckt sich von der südwestlichen 
Gemeindegrenze bis zur Autobahn A3. Für diesen 
Dor�eil wurde dementsprechend ein teilörtliches 
Raumkonzept erarbeitet.

Analyse

In einer ersten Analyse zu ganz Thalwil wurden die 
drei Themen Siedlung, Verkehr und Landscha� 
untersucht. Aus der SWOT-Analyse ist erkennbar, 
dass in Ga�ikon ein grosses Entwicklungspotential 
steckt. Es existieren beispielsweise noch ungenutzte 
Baureserven, die Ga�ikonerstrasse trennt den 
Aufenthalts- und den Siedlungsraum und gleichzeitig 
besteht ein hohes Potential für den Fussverkehr. 
Zudem liegt der Dor�eil eingebe�et in einer erhal-
tenswerten Naturlandscha�. Doch neben diesen 
klassischen Themen wurde bald klar, dass die 
sozialen Aspekte und die Veränderungen durch den 
Klimawandel bei den Betrachtungen einbezogen 
werden müssen. Auch die Stärkung eines eigenen 
Zentrums drängte sich als Thema auf. Daraus 
entstand ein Raumkonzept, welches die Entwicklung 
des wachsenden Ga�ikons in eine nachhaltige 
Richtung absichern soll.

Teilörtliches Raumkonzept

Gattikon

Teilörtliches Raumkonzept

Das Ziel des Raumkonzeptes ist es, die gesamte 
Bevölkerung für die bevorstehende Entwicklung zu 
sensibilisieren. Dementsprechend «laienfreundlich» 
wurden die Ziele formuliert und dargestellt. In der 
Einleitung wurden die wichtigsten Fragen geklärt und 
die daraus folgenden Ziele wurden kompakt und 
übersichtlich gehalten. In der Karte wurden explizit 
gewisse Sachthemen spielerisch visualisiert. In der 
Abbildung sind die Themen Siedlungsentwicklung 

Unbelebtes Zentrum von Gattikon 
eigene Aufnahme

Studierende:

Filip Bovens
Felix Brändle

(orange), Landscha� und Erholung (grün), Mobilität 
(blau) erkennbar.

Dorfidentität

Durch einen vielfältigen Massnahmenkatalog soll das 
«chronisch» unternutzte Zentrum wieder aufleben. 
Dafür sind bauliche und gestalterische Massnahmen 
notwendig. Für einen besseren Einbezug der Ga�iker 
Bevölkerung sind zudem kommunikative und 
koordinative Projekte einzuplanen. Durch das 
Scha�en von sozialen Tre�punkten ohne Konsum-
zwang oder das Stärken vom Vereinsleben soll dieses 
Ziel erreicht werden.

Dorfentwicklung

Unter diesem Titel wurden die siedlungstypischen 
Themen behandelt. Dabei stand die Innenverdich-
tung (versus Siedlungserweiterung) im Fokus. Zudem 
wurden unter diesem Sachthema die hochbaulichen 
Massnahmen zur Scha�ung eines a�raktiven 
Zentrums definiert.

Landscha� und Erholung

Ga�ikon gilt als Tor zu einigen Naherholungsgebie-
ten der urbanen Region. Diese Funktion soll grund-
sätzlich gestärkt werden. Durch eine klare Bündelung 
der Freizeitnutzung sollen die natürlichen Land-
scha�sräume vor einer zu intensiven Nutzung 
geschützt werden.

Mobilität

Auch für die Mobilität wurden Handlungsansätze 
definiert. Durch die Förderung des Fuss- und Velover-
kehrs soll ganz Ga�ikon von einer Verkehrsberuhi-
gung profitieren und die lokalen Geschä�e reger 
besucht werden. Weiter soll gemäss Konzept durch 
eine ideale Gestaltung die Kapazität kaum einge-
schränkt und gleichzeitig die trennende Wirkung der 
Quartiere von Ga�ikon minimiert werden.

Klima

Eine Anpassung an den Klimawandel sowie eine 
möglichst gute Abfederung der negativen Auswirkun-
gen muss in Zukun� einen höheren Stellenwert in der 
Planung erhalten. Im Raumkonzept wurden demnach 
erste Handlungsansätze definiert, welche strukturel-
ler und gestalterischer Natur sind. So sollen die vom 
Zimmerbergrücken herunterziehenden Kaltlu�strö-
me nicht unterbrochen werden und der Versiege-
lungsgrad in der Siedlung minimiert werden.

Kommunaler Richtplan

Um die Ziele des Raumkonzeptes behördenverbind-
lich zu machen, werden diese in den kommunalen 
Richtplan überführt. Der Schwerpunkt der Richtplan-
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Zusammengefasstes 
teilörtliches 
Raumkonzept 
eigene Darstellung,  
Kartengrundlage: 
©GIS-ZH  

anpassung lag dabei auf der Zentrumsentwicklung. 
Diese bedarf keiner Änderung in der Richtplankarte, 
doch klarer Formulierungen auf dem Massnahmen-
bla�. Die noch sehr generalistischen Ziele und 
Massnahmen wurden daher stark konkretisiert und 
der Einbezug von weiteren Akteuren abgesichert.
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Schlusswort

Das teilräumliche Konzept für Ga�ikon stellt eine 
proaktive und auf die drei Themen der Nachhaltigkeit 
ausgerichtete qualitative Entwicklung dieses Dorf-
teils von Thalwil sicher. Die Akzeptanz in der Bevöl-
kerung wird erwartungsgemäss hoch sein, da dieses 
Konzept spezifisch auf die Bedürfnisse Ga�ikons ein-
geht. Dadurch kann sich die Ga�iker Bevölkerung in 
Zukun� sicherlich besser mit ihrem Ort identifizieren. 
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Semesterarbeit HS 2021 
5. Semester

Modul: Profilprojekt REK
Dozierende: Donato Acocella 

Dirk Engelke  
Martin Schla�er
Jolanda Zurfluh

Masterplan Klima Thalwil

Ausgangslage 

Mit Starkregenereignissen, Überschwemmungen 
sowie Tropennächten und Dürren sind die Folgen des 
Klimawandels auch in der Schweiz zu spüren. Für die 
Schweizer Dörfer, Gemeinden und Städte wird Schutz 
und Anpassung an den Klimawandel immer wichti-
ger. Erste Gemeinden, wie die Stadt Uster, haben ihre 
Massnahmen gegen den Klimawandel in einem 
Massnahmenplan Klima verabschiedet. Weitere 
Gemeinden wie Thalwil sind dabei, ihre Antwort auf 
den Klimawandel zu formulieren. 

Aufgabenstellung 

Für die Gemeinde Thalwil war aufzuzeigen, wie die 
Gemeinde Klimaschutz und -anpassung konkret 
begegnen und raumplanerische Antworten auf den 
Klimawandel geben kann. Diese waren in einem 
«Masterplan Klima Thalwil» darzustellen. Der 
Masterplan war unter dem besonderen Fokus der 
raumplanerischen Steuerungsmöglichkeiten zu 
erstellen. Konkrete Aufgabe war es, die Betro�enheit 
Thalwils durch den Klimawandel darzustellen und die 
raumwirksamen Steuerungsmöglichkeiten der 
Gemeinde Thalwil abzuleiten. Diese waren dann 
sachbezogen, räumlich sowie akteursspezifisch für 
das gesamte Gemeindegebiet darzustellen. Hieraus 
war in dem Masterplan dann exemplarisch aufzuzei-
gen, wie eine Verankerung in einem formellen 
kommunalen Planungsinstrument erfolgen kann.

Ziel des Profilprojekts war es, das �ema 

«Klimawandel» für die Gemeinde �alwil 

fassbar und handlungsbezogen aufzube-

reiten. Der Masterplan hat nicht nur auf-

zuzeigen, wie �alwil vom Klima betro�en 

ist, sondern auch, welche raumplanerischen 

Massnahmen konkret getro�en werden 

können.

Mittlere Anzahl Hitzetage pro Jahr, Prognose 2021-40
Klimaszenarienkarte Kanton Zürich, © GIS-ZH
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